Montag, den 21. December. 
Das „Danziger Dampfboot“ e eint 
ur tägli achmittag 5 Uhr, W 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 

chatſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Kö N 
bro Quartal 1 Tolr. Königl. Poftanftalten 


— Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Dres den, Montag, 21. December. 
ommen in Danzig, 21. d., 3 U. 25 M. Nachm. 
A Das heutige „Dresdner Journal“ meldet 

. geſtrige Abreiſe des fächfifchen Civil⸗Com⸗ 
miſſars für Holſtein; beifügend, daß Dänemark 
die Näumung Holſteins angekündigt habe, 


St an din burg, Sonnabend 19. December. 
— alt der Aufhebung oder Suspenſion der November⸗ 

erfaſſung ſoll der Miniſter Hall eine Abänderung 
des Schlußparagraphen derſelben, dahinlautend, daß 
der König den Zeitpunkt, in welchen ſie in Kraft 
treten ſoll, zu beſtimmen habe, Lord Woodehouſe 
angeboten haben. 

Hamburg, Sonntag 20. December. 
Die öͤſterreichiſchen Truppen marſchieren, von Har⸗ 
burg kommend, fortwährend in die Stadt. 

— Nach Berichten aus Kopenhagen hätte der 
ee erklärt, daß die neue 

eihe von illionen mit fü a 

ſteins Wi. 8 werden in a lei 5 del 

7 Die „Gothenb. Ztg.“ erfährt 
vom 17. d., daß die . Nachricht — pen 
von einer ſchwediſch⸗norwegiſchen Hülfsſendung von 
22,000 Mann unbegründet ſei. 

Frankfurt a. M., Sonnabend 19. December. 
Der Senat hat auf die Interpellation des geſetz⸗ 
gebenden Körpers vom 9. December folgende Ant⸗ 
wort beſchloſſen: Der Senat, welcher dem Bundes⸗ 
beſchluſſe vom 7. December nicht beigeſtimmt und 
nachdem durch Hamburg und Lübeck die Stimme der 
Kurie gebilvet worden, ſich einer entſcheidenden 
Stimme begeben mußte, verkennt nicht, daß das 
ſofortige Eintreten des deutſchen Bundes zum Schutze 
der legitimen Erbfolge in den Herzogthümern und 
des Rechtes Holſteins auf eine Union mit Schleswig 
entſprechender geweſen wäre, als der Vollzug des 
Bundesbeſchluſſes vom 1. October d. J. Der Senat 
iſt überzeugt, daß es ernſtliche dringliche Bundesauf- 
abe bleibt, nicht nur die Selbſtſtändigkeit Holſteins 
ging und die legitime Erbfolge in denſelben, 
ſondern auch die Rechte und Intereſſen Deutſchlands 
und Holſteins in Bezug auf Schleswig mit allen 
zuläffigen Mitteln zur Anerkennung und Geltung zu 
bringen. Der Senat wird für dieſe Aufgabe in 
Vertretung der Freiſtadt Frankfurt einſtehen und 
daher denjenigen Anträgen, welche auf Nichkanerken⸗ 
nung des Londoner Vertrages und auf Schutz der 
legitimen Erbfolge in den Herzogthümern, ſowie den 
Anträgen, welche die Nichtinkorporation Schleswigs 
und Verhinderung der darauf gerichteten Schritte 
bezwecken, zuſtimmen und dieſelben unterſtützen. 

Frankfurt a. M., Sonntag 20. December. 
Nach der „Südd. Ztg.“ lautet die Inſtruktion der 
Bundeskommiſſarien in Holſtein dahin, das Herzog⸗ 
thum nach den beſtehenden Gefetzen unbeſchadet der 
landesherrlichen Rechte zu verwalten und die Ein⸗ 
wohner möglichſt wenig zu beläſtigen. 

Dresden, Sonnabend 19. December. 

Das heutige „Dresdner Journal“ veröffentlicht die 
ſächſiſche Antwortnote auf die identiſchen Noten 
Oeſterreichs und Preußens wegen Schleswig⸗Holſtein. 
Es heißt in der Antwort u. A.: Die Verpflichtun⸗ 
gn welche für Oeſterreich und Preußen aus dem 

ondoner Protokolle herrührten, habe Sachſen keines⸗ 
weges überſehen, allein die Bundesverträge könnten 
durch den Londoner Vertrag nicht alterirt werden. 


Anger 


ſich gegen einen 


„Berlinske Tidende“ v 


Nach den Bundesverträgen ſtehe die Kognition über 
die Erbfolge in einem Bundeslande dem Bunde, nicht 
dem Auslande zu. Auf dieſem Rechtsboden hätten 
die deutſchen Großmächte mit den Unterzeichnern des 
Londoner Vertrages und mit Dänemark abzurechnen, 
nachdem Letzteres ſeine Verpflichtungen unerfüllt ge⸗ 
laſſen habe. Ein desfallſiger verfaſſungsmäßiger 
Bundesbeſchluß ſei weder ein Uebergriff gegen Oeſter⸗ 
reich und Preußen, noch gegen das Ausland. Die 
deutſchen Großmächte würden, wenn ſie dieſen Bun⸗ 
desbeſchluß dem Auslande gegenüber verträten, ſich 
den Dank ihrer Bundesgenoſſen erwerben und dem 
Bunde Kraft verleihen. Wenn der Bund ſein Recht 
wahre, würden auch die europäiſchen Mächte dem 
Bunde ſein Recht widerfahren laſſen. Eine Vorent⸗ 
haltung dieſes Rechtes und die Mißachtung des Bun⸗ 
des zu dulden, wäre eine Gefahr, welche die deut⸗ 
ſchen Regierungen höher als jede andere Gefahr 
anzuſchlagen hätten. 
München, Sonnabend 19. December. 

Die „Bairiſche Zeitung“ bringt ein Handſchreiben 


des Königs an den Miniſter des Aeußern Baron v. 


Schrenck vom 17. d. M., worin die bisheri N 
litit des Miniſteriums gebilligt, der We a 
entſchieden wiederholt, die Erbanſprüche der Auguſten⸗ 
burger Linie für rechtlich begründet erachtet und die 
Bereitwilligkeit für die Durchführung der hierdurch 
bedingten Politik und das Einſtehen für die Rechte 
des Herzogthums Holſtein und Deutſchlands erklärt 
wird. Der König hofft auf die Zuſtimmung aller 
Beſonnenen, wenn er getreu ſeinen Bundespflichten 
das Ziel beim deutſchen Bunde und durch denſelben 
anſtrebt. 
g Wien, Sonntag 20. December. 
Die „Wiener Ztg.“ veröffentlicht eine vom 11. d. 
datirte Note des Grafen Rechberg an den Conſeil⸗ 
präſidenten Hall in Kopenhagen, welche den Bundes⸗ 
beſchluß vom 7. d. mittheilt, die bevorſtehende Ueber⸗ 
nahme der Verwaltung Holſteins und Lauenburgs 
durch Civilkommiſſäre des Bundes ankündigt und die 
Aufforderung enthält, die däniſchen Truppen binnen 
eben Tagen aus Holſtein und Lauenburg zurück⸗ 
d Kun gleichen Inhalts haben die preu- 
e, die ſächſiſche und di 5 i 
ae ſche und die hannöverfche Regierung 
Paris, Sonnabend 
Der Senat hat in der heutigen Sitzung die Adreſſe 
angenommen. Ueber Polen ſprachen nur Lanjean 
und der General- Procurator Dupin. Beide erklärten 
Krieg im polniſchen Intereſſe. 
Kopenhagen, Sonntag 20. December. 

; ernimmt, daß gleichzeitig mit 
dem Anfang der Bundesexekution 5 ee 
anſtaltungen zur Errichtung einer Zollgrenze an der 
Eider getroffen werden ſollen. 

Stockholm, Sonntag 20. December, 
Dem Vernehmen nach hat das ſchwediſche Kabinet 
den Mächten erklärt, daß es eine Kränkung der 
Ad nicht unthätig werde anſehen können. 

— Die „Poſtzeitung“ enthält einen hakboffiziellen 
Artikel, in welchem dargethan wird, 0 le 
rung ſich nicht zurückgezogen habe und keine andere 
Stellung als früher einnehme. 


London, Sonntag 20. December. 

— Geſtern iſt der Kongreß eröffnet worden. 
Zum Präſidenten wurde der republikaniſche Kandidat 
Colfax gewählt. Die Bolſchaft des Präſidenten Lin⸗ 
coln enthält eine Emancipationsproklamation; eine 


19. December. 


5 


tutionelle Länder, jedes in ſeiner Art. 


1863. 
zuſter Jahrgang. 
Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 


werden bis Mittags 12 uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer’sßentr.-Ztgd.- u. Ann one.⸗Bür. 
n Leipzig: Illgen E Fort. 

n Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

n Hamburg⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Proklamation, in welcher die Mittel zur Wiederher⸗ 
ftellung der Union angegeben werden; und die Be⸗ 
willigung einer Amneſtie für die Gefangenen, welche 
den Vereinigten Staaten den Eid der Treue leiſten 
und den durch den Kongreß genehmigten Geſetzen 
gehorſam ſein zu wollen ſchwören. f 
— Nach Berichten aus Vera Cruz vom 21. v. M. 
haben die Franzoſen Queretaro ohne Widerſtand zu 
finden, beſetzt. Juarez iſt von San Luis Potoſt 
nach Zacatecas gegangen. Seine Armee iſt zerſtreut, 
demoraliſirt und bietet keinen Widerſtand mehr. 


Die Adreß debatte. 


Der große Zwieſpalt, welcher in unſerm Vater⸗ 
lande Preußen vorhanden iſt, hat ſich nie kraſſer do⸗ 
kumentirt, als bei der Adreßdebatte. Wenn das 
Miniſterium die Majorität des Landes für ſich hätte 
(ein Fall, deſſen Gegentheil nach der Theorie konſti⸗ 
tutioneller Begriffe gar nicht denkbar iſt) jo würden 


Alle durch die Erklärungen des Herrn v. Bismark 


zufriedengeſtellt worden ſein. Denn ſo lange es über⸗ 
haupt Politik giebt, wird man nie verlangen können, 
daß Jemand, der Politik treibt, feine nächſten Abſichten 
offen aufdecken ſoll. Politik ift eben ein geheimes 
Metier. England und Frankreich find auch konſti⸗ 
Wie oft nun 
hat Lord Ruſſel bei Interpellation über auswärtige 
Angelegenheiten geantwortet, er könne augenblicklich 
keine Erklärungen abgeben, weil die Verhandlungen 
noch ſchwebten. Ein Miniſter Napoleons würde 
einen derartigen Interpellanten mit ein Paar Redens⸗ 
arten abſpeiſen oder eine Antwort ertheilen, die ganz 
unzuverläßig iſt. Wenn man heute den Erbprinzen 
von Auguſtenburg fragte, welche Politik er zur Er⸗ 
langung ſeiner Rechte zu verfolgen beabſichtige, ſo 
würde Se. Hoheit wahrſcheinlich ſein Bedauern aus⸗ 
ſprechen müſſen, daß er ſich nicht in der Lage befinde, 
darüber eingehenden Beſcheid ertheilen zu können. 
Selbſt das hohe Haus der Abgeordneten verſchmäht 
es nicht, die Endziele ſeiner Politik zu verſchweigen. 
Die Adreßdebatte konſtatirt dem Könige und dem 
Volke gegenüber die bereits bekaume Anſicht, welche 
das Abgeordnetenhaus von der Schleswig⸗Holſtein⸗ 
ſchen Frage hat, es geht aus der Debatte aber nicht. 
hervor, was das Haus thun wird, wenn Se. Ma⸗ 
jeſtät ſich den der Adreſſe zu Grunde liegenden Mo⸗ 
tiven verſchließt, ob es trotzdem die Zwöl Millionen 
bewilligen wird oder nicht. Wir unſrerſeits machen 
keinem Politiker einen Vorwurf wegen ſeiner Ver⸗ 
ſchwiegenheit. Eine richtige Politik iſt eben die ge⸗ 
ſchickte Benutzung der Umftände nach mora⸗ 
liſchen Principien. Die Umſtände, welche eintreten 
werden, kennt Niemand vorher. Und wenn ein Po⸗ 
litiker im Voraus angeben wollte, welche Mittel er 


anwenden wird, wenn dieſer oder jener Umſtand ein⸗ 


tritt, ſo würde man ihn vielleicht für einen ſehr guten 

Menſchen, dagegen für einen ſehr ſchlechten Politiker 

halten. 
Freilich die Politik, welche ein Minifter 


treibt, betrifft nicht nur ihn, ſondern das ganze Volk. 


Beſitzt der Miniſter das Vertrauen des Volkes, ſo 
wird ihn ein verſtändiges Volk, weil es ihm ftets 
gute Abſichten unterſchiebt, auch dann unterſtlltzen, 
wenn er die Endzwecke ſeiner Politik in Dunkel hüllt. 
Daß eben dieſes Vertrauen fehlt, das iſt 
die verzweifelte Lage, in welcher ſich un⸗ 
ſer Staat befindet. 


— b — 


Sa n dt g. 
Haus der Abgeordneten. 
19. Sitzung vom 18. December. 

Abg. Dr. Waldeck: Die Adreſſe ſei nichts als ein 
Zwiſchen punkt für die Bewilligung der Anleihe. Er 
ſtimme dem Abg. Löwe unbedingt zu in der Erklärung, 
die 12 Millſonen ſeien nicht zu bewilligen, ja, nicht einen 
Thaler wolle er dieſer Regierung bewilligen. Selbſt, 
wenn er blos vom Standpunkte der ene aus ur 
theilen ſolle, ob die Anleihe rechtfertigt erſcheine, müſſe 
er antworten: „In keiner Beziehung. pie 

halte mit Oeſterreich nt am Londoner Protokoll fe 
und ſei bereit, den König von Dänemark als Herzog 
von Schleswig⸗Holſtein anzuerkennen, wenn er gewiſſe 
Erklärungen und Verſprechen gebe. Solchem Drucke 
werde man ſich in Dänemark ſchließlich fügen, dann 
handle es ſich lediglich um Bundes ⸗Execution, und dazu 
ſei keine Anleihe erforderlich. Dieſe Execution ſei ſchon 
längſt beſchloſſen und würde ohne den Tod des Dänen⸗ 
königs in dieſem Hauſe ſchwerlich beſprochen worden ſein. 
Erſt durch dieſen Todesfall habe fie eine höhere Bedeu- 
tung erhalten. — Wenn der Miniſterpräſident hier Schreck⸗ 
geſpenſter vorgeführt habe, indem er von einem mögli- 
chen europäiſchen 8 rede, oder von einem möglichen 
Bundeskriege gegen Dänemark, ſo ſeien das eben nur 
Möglichkeiten, nicht Wirklichkeiten, wie z. B. der Krim⸗ 
krieg, der italienische Krieg, ja der beinahe zum Aus- 
bruch gelangte Krieg mit Oeſterreich wegen Heſſens. Alle 
ſolche Rn hielten vor einer ernſthaften 
Betrachtung nicht Stand. Handle es ſich aber in Wirk. 
lichkeit um einen bloßen Scheinkrieg, jo würde nach Be⸗ 
enbigung deſſelben das Minifterium nur unnützes Geld 
in Händen haben, falls ihm die Anleihe bewilligt würde, 
ganz abgeſehen davon, daß es frevelhaft ſei, die Söhne 
des Volkes eines Scheines wegen hinzuſchlachten. — Kein 

Kredit dürfe einem Minifterium bewilligt werden, wel⸗ 

ches ohne Budget, unter flagranter Verfaſſungsverletzung 
und unter den tadelnswertheſten Wahlumtrieben ſeit 
zwei Jahren im offenen Kriege gegen das Haus lebe. 
Aus bloßen Nichtigkeitsgründen dürfe man ihm nicht eine 
ſolche Waffe reichen, ſondern müſſe ſich vielmehr auf den 

Standpunkt der Verfaſſung ſtellen und nicht vergeſſen, 
daß es ſich hier um die Geltendmachung eines Artikels 
derſelben handle, welcher unſer einziges Palladium ſei. 


Er könne nirgends einen Anlaß zu einer Adreſſe finden, 


und würde es gern geſehen haben, wenn man ohne eine 
ſolche gethan hätte, was Noth thue. Denn welchen Er⸗ 
folg könne man von einer Adreſſe erwarten mitten in 
einer ſchwebenden Politik in auswärtigen Fragen? Habe 
man es doch ſchon zweimal mit Adreſſen verfucht, und 
als Antwort die Verſicherung erhalten, der König ſei 
vollkommen einig mit ſeinen Miniſtern; ja, daſſelbe habe 
ſich bei Gelegenheit der letzten Wahlen von Neuem do- 
kumentirt, und es ſei zweifellos, daß in einer ſo großen 
Frage, wie die vorliegende, das Gleſche geſchehen werde. 
Man täuſche ſich, wenn man durch eine Adreſſe einen 
größeren Eindruck zu machen boffe, als die geführten 
Debatten haben hervorbringen müſſen: das könne die 
Adreſſe nicht, und ſelbſt wenn ſie die Beredſamkeit eines 

Cicero, eines Demoſthenes und eines Iſokrates entwickele, 
fo würde fie dennoch vichts ausrichten. 

Abg. v. Unruh: Wenn je Zweifel über Zweck⸗ 
mäßigkeit einer Adreſſe obgewaltet hätten, ſo müſſe man 
dieſe jetzt aufgeben. Die Aeußerung des Miniiterpräfi- 
denten habe den Eindruck gemacht, daß ein Zwieſpalt in 
den maßgebenden Kreiſen über die Fragen der äußeren 
an herrſche, und daß insbeſondere der Miniſterprä⸗ 

dent nicht mehr ſo ſicher ſtehe wie früher. 

gerade müſſe man jetzt ſeine Stimme erheben. — Der 
Redner wendet ſich nun gegen mehrere Ausführungen 
des Abg. Waldeck, deſſen Prämiſſen zum Theil richtig 
ſeien, aber aus denen nicht die richtigen Folgerungen 

die worden ſeien. Wenn derſelbe die Gefahr, in 
I ie Herzogthümer ſchwebten, anerkenne, fo müſſe man 
auch das Möglichſte thun, um dieſe Gefahr abzuwenden. 
Das Haus würde auch, wenn es mit dieſem Miniſterium 
für die Herzogthümer wirklich einſtände, Kraft behalten 
für die innere preußiſche Politik. Die Erhaltung der 
Herzogthümer für Deutſchland ſei ein allgemeines In⸗ 
tereſſe, welches erfordere, daß Prodinzen mit ihren Be⸗ 
wohnern nicht wie ein Rittergut mit ſeinem lebenden 
Inventarium abgetreten würden. Sie ſei aber ganz 
beſonders ein ſpeeifiſch preußiſches Inter⸗ſſe. Auch ein 
abſolutes Preußen, einen Friedrich den Großen an der 
Spitze, würde eine Gelegenheit, die Herzogthümer für 
Deutſchland zu gewinnen, nie verſäumt haben. 

Kriegsminiſter v. Roon: Ich will mich nur der 
Beſptechung eines einzigen Punktes zuwenden, der ver⸗ 
ſchiedentlich berührt worden iſt, ſchon bei der früheren 

ſchleswig⸗-holſteiniſchen Debatte, dann in dem Adreh-Ent- 
wurfe ſelbſt und heute hier im Hauſe. In der Adreſſe 
fleht das nicht ganz verſtändliche Wort: „Auf dem Boden 
der Herzogthümer hat unſer tapferes Heer ſeine erſten 
Siege nach den Befreiungskriegen erfochten und damit 
feine Waffen-Ehre für den endlichen Triumph der von 
ihm ruhmreich, aber erfolglos vertheidigten Sache ein- 
geſetzt. Die Unterdrückung der Herzogthümer ſeit 1851 
war die erſte und nothwendige Folge der unheilvollen 
Uebereinkunft von Olmütz, deren verderbliche Rückwir⸗ 
tung auf Preußens innere Zuſtände und deutſche Macht- 
ſtellung, von jedem patriotiſchen Herzen bitter empfunden, 
erſt mit der Befreiung der Herzogthümer geſühnt ſein 
wird.“ Ich würde über dieſen Punkt vielleicht ſpäter 
bei der Specialdebatte geſprochen haben; da ich aber 
nicht ſicher bin ob eine ſolche ſtattfindet, ſo ergreife ich 
ſchon jetzt die Gelegenheit, um mich gegen die Mißver⸗ 
ſtändniſſe zu verwahren, die aus einer ſolchen Auffaſſung 
abgeleitet werden können. Ich kann nur lebhaft bedauern, 
daß ſolche Ausdrücke im Hauſe gefallen ſind; ich muß 
es bedauern und kann nicht unterlaſſen, auf das Unge⸗ 
eignete ſolcher Beſchwörungsformeln hinzuweiſen. (Es 
handelt ſich darum, die Intereſſen der Armee, ihre Ehre 
als ein beſtimmtes Moment für die politiſche Entschließung 


Deshalb 


der Regierung binzuſtellen. Es ift gewiß in der Armee 
der allgemeine Wunſch, thätig zu fein, das ehrenvolle 
Metier im Ernſte auszuüben, wozu die Armee erzogen 
und geſchult iſt. Es fehlt der Armee nicht das Bewußt ⸗ 
ſein, daß man mit Recht von ihr Thaten verlangen kann. 
Sie iſt ſich der großen Thaten ihrer Väter wohl bewußt 
und brennt darauf, es ihnen gleich zu thun. Inſofern 
kann ich wohl zugeben, daß ein Verlangen in der Armee 
iſt, zum Kriege zu kommen. In der vorliegenden Frage 
iſt dies gewiß ein ſehr natürlicher und ſogar ein recht 
dringender uſch in der Axmee; aber darum handelt 
es ſich nicht. Die Armee würde gern in's Feld ziehen, 
ganz abgeſehen von allen poitrſſchen Haarſpaltereien. 
Deren bedarf es für ſie nicht. Die Armee erinnert ſich, 
daß fie dem Könige den Geyorſam geſchworen hat, in 
guten, wie in böſen Tagen. (Rechts ſehr richtig) Was 
heißt nun: Die Ehre der Armee iſt verpfändet? Die 
Ehre der Armee iſt ihre Integrität, ihr Ruf, ihre unbe⸗ 
zweifelte Fähigkeit, jeder Zeit Gut und Blut, Leib und 
Leben hinzugeben für die Sache, die ſie vertritt. Wenn 
darin die Ehre einer Armee beſteht, ſo ſehe ich nicht ein, 
wie man davon reden kann, daß die Ehre unſerer Armee 
verpfändet ſei. Meine Herren, was man verpfändet, das 
hat man weggegeben, das gehört uns nicht mehr (oh! ohh, 
das müſſen wir einlöſen. Die Waffenehre der Armee iſt 
nicht verpfändet, ſie hat in den Jahren 1848 und 1849 
unerſchrocken gekämpft, und wenn die Politik damals 
größere Erfolge ausſchloß, ſo iſt davon die Armee nicht 
berührt; ſie trägt mit Recht den Kopf noch ſo hoch, wie 
vorher. (Rechts ſehr richtig!) Die Ehre der Armee ber 
ſteht in der Wahrung derjenigen Eigenſchaften, welche 
eine Armee haben muß; eine Armee, die gehorſam, treu, 
tüchtig und tapfer iſt, hat niemals ihre Ehre eingeſetzt, 
ganz abgeſehen davon, ob ſie glorreiche Waffenthaten 
verübt, und ob die Erfolge der Politik der Regierung 
durch ihre That glänzend werden oder nicht. Ich be⸗ 
baupte auch, eine Niederlage auf dem Schlachtfelde kann 
die Ehre der Armee nicht beeinträchtigen; es kommt nur 
darauf an, daß es eine ehrenvolle war. Auf die Nieder- 
lage von Collin folgten die Schlachten von Roßbach und 
Leuthen, und die kleine Armee wußte zu ſiegen, da wo 
es nicht ſchwer war, ſo wie da, wo der Sieg große und 
blutige Anſtrengungen koſtete. Meine Herren! Auf den 
Tag von Ligny konnte der Tag von Belle Alliance fol⸗ 
gen, weil die Armee zwar geſchlagen, aber von der Bahn 
der Ehre nicht gewichen war, auf dieſer Bahn unvergäng⸗ 
liche Lorbeeren pflückte. — Glauben Sie, meine Herren, 
daß es gut iſt, die Gefühle der Armee in einer Frage, 
welche alle Schichten des Volkes fo tief aufregt, herbei⸗ 
zurufen? Unſere Armee iſt nicht politiſch; Gott ſei Dank. 
Können Sie wünſchen, daß unſere Politik in den Kaſer⸗ 
nen gemacht wird? Ich will ein ganz praktiſches Beiſpiel 
angeben, indem ich Sie erinnere an die Vorgänge in 
Süddeutſchland im Jahre 1849. Da haben wir erfah⸗ 
ren, was es heißt, wenn die Politik in den Kaſernen ge · 
trieben wird. (Eine Stimme rechts in lautem Tone: 
Sehr gut. — Heiterkeit links.) Glauben Sie, meine 
Herren, daß das preußiſche Hülfs⸗Corps vom Jahre 1812 
Schaden genommen hat an ſeiner Ehre, weil, einer Politik 
des Zwanges folgend, unſere Fahnen Napoleon nach 
Rußland folgten und weil dieſe Politik eine für den 
preußiſchen Staat demüthigende war? Glauben Sie, die 
preußiſche Armee hätte ihre Ehre in Rußland gelaſſen, 
wenn auf 1812 kein 1813 gefolgt wäre? Die preußiſche 
Armee hat unbeſchädigt an ihrer Ehre beim Rückzuge aus 
Rußland ihre heimathlichen Grenzen überſchritten. Meine 
Herren! Ich kann unter allen Umſtänden nur den Wunſch 
aussprechen, daß die Armee bei allen politiſchen Diskuſ⸗ 
fionen unberührt bleiben möchte. Ich glaube, es giebt 
keinen Standpunkt, von dem aus ich dieſen Wunſch nicht 
einen patrlotiſchen nennen möchte. Ich möchte alſo nicht, 
daß man dieſen Paſſus in der Adreſſe beliebte; es iſt 
ohnehin doch nur ein Ornament für die Adreſſe, und ich 
ſage es, ein Ornament, was keinesweges anfeuert, wohl 
aber verletzt. (Bravo rechts.) 

Der von mehreren Seiten beantragte Schluß der 
General⸗Debatte wird vom Hauſe angenommen; als 
nächſter Redner wird Graf Bethuſy⸗Hue präcludirt. 

Referent Abg. Dr. Virchow: Der Erfolg der Adreſſe 
ſtehe allerdings nicht in der Macht des Hauſes; wenn 
aber die Gegner der Adreſſe ſagten, die Adreſſe werde 
nur die Machtloſigkeit des Hauſes darthun, ſo erinnere 
er an die Erfolge des Hauſes in der polniſchen Frage, 
um darzuthun, daß gerade auf auswärtigem Gebiet das 
Haus die meiſten Erfolge erzielt habe und daber doch 
die Erfolgloſigkeit der Adreſſe nicht ſo ganz feſtſtehe. 
Er habe die Ueberzeugung, daß die Adreſſe eine große 
Bedeutung gegenüber Sr. Majeſtät, gegenüber dem preu⸗ 
ßiſchen und deulſchen Volke habe. Es ſei des deutſchen 
Mannes Pflicht, in dieſer Frage ſich offen auszuſprechen, 
und er bitte daher die Gegner der Adreſſe, ihre patrioti« 
ſchen Bedenken fallen zu laſſen und für ſie zu votiren. 

Es folgen perſönliche Bemerkungen. 

Präfident Grabow: Zur Specialdiskuſſion liege 
bei dem Mangel aller Amendements kein Stoff vor; wenn 
alſo kein Widerſpruch erfolge, fo werde er keine Special. 
debatte eintreten laſſen. — Abg. Graf Betbuſy- Hue 
erhebt Widerſpruch, da er nicht aus perſönlichen Gründen, 
nur im Intereſſe der Sache das Wort wünſche. — Abg. 
Jung: nur bei Geſetzentwürfen ſei nach der Geſchäfts⸗ 
ordnung eine General- und Specialdiskuſſion zuläſſig, 
wenn auch bei Adreſſen der Uſus des Hauſes eine Ab- 
weichung eingeführt habe. Abg. Graf Schwerin be⸗ 
ſtätigt, der Präfident beſtreitet das. Das Haus ent. 
ſcheidet gegen die Specialdiskuſſton. 

Die Vorfrage, ob eine Adreſſe erlaſſen werden ſoll, 
wird mit großer Majorität bejaht. Die Adreſſe ſelbſt 
wird bei Namensaufruf mit 207 gegen 107 Stimmen 
angenommen. Die Minorität beſteht aus den Conſer⸗ 
vativen, Katholiken, Polen und einer Anzahl von Mit- 
gliedern der beiden großen Fractionen. 

Damit ſchließt die Sitzung, gleich nach 4 Uhr. Nächſte 
Sitzung morgen 10 Uhr. Tagesordnung: Petitions- und 
Budgetberichte; Vorlage wegen des Zolltarifs. 


Rundſcha n. 3 
Berlin, 19. December. 

— Die offtzisſe „N. A. Z.“ ſchreibt: „In des 
letzten Tagen ſind wiederum Gerüchte über eine an 
gebliche Minſerkiſt in Umlauf geſetzt worden. 
Dieſelben haben ihren Grund nicht in der gegen“ 
wärtigen politiſchen oder militairiſchen Situation, 
ſondern lediglich in dem Partei⸗Intereſſe einer gewiſſe 
Coterie, welche damit die Hoffnungen ihrer Freunde 
zu nähren beabſichtigt. Wir find nach den von um 
eingezogenen Nachrichten in der Lage, dieſe Gerüchte 
als vollſtändig aus der Luft gegriffen zu bezeichnen. 
Jetzt ebenſo wenig, wie ſeit dem Herbſt vorigen 
Jahres, hat irgend eine Miniſterkriſis beſtanden, nos 
find Spaltungen über irgend erhebliche und eingrel 
fende Fragen im Miniſterium hervorgetreten. Die 
fortdauernd entgegengeſetzten Nachrichten, deren Quelle 
und Tendenz wir ſchon bezeichnet haben, gehören in 
das Gebiet rein willkührlicher Erfindungen.“ 

— Die bereits telegraphiſch erwähnte Procla⸗ 
mation des Königs von Dänemark an die beurlaub“ 
ten Soldaten in Holſtein lautet wörtlich: 

An die beurlaubten Soldaten in Holſtein! 

Die Verhältniſſe haben Uns veranlaßt, einen grö 
ßeren Theil Unſeres Heeres unter die Waffen zu rufen, 
Wir haben Euch bisher nicht dem heimathlichen Heerde 
entziehen, das Land nicht Eurer Kräfte berauben wollen. 
Jetzt aber, da man Euch von verſchiedenen Seiten 
über Unſere Rechte irrezuleiten und Euch zum Treu 
bruch zu verführen ſucht, jetzt halten Wir es für Unſere 
Herrſcherpflicht, Euch unter die Fahne zu rufen. 
Wir vertrauen feſt darauf, daß mit der Krone au 
die Treue zum Landes- und Kriegsherrn auf Uns 
vererbt iſt, dafür bürgt uns die ehrenhafte Haltung, 
welche Eure bereits unter den Fahnen verſammellen 
Kameraden rühmlich bewährt haben. Wir werden 
Euch Führer geben, die Ihr kennt und achtet, von 
denen Ihr wißt, daß Euer Wohl ihnen am Herzen 
liegt, daß ſie Euch ſtets auf der Bahn der Ehre 
und der Pflicht führen werden. Eilt herbei, Sole 
ten, zu Eurer Fahne, bereit zum möglicher Weiſe 
bevorſtehenden Kampfe für das Wohl, für die Ehre 
und Freiheit der Monarchie. Ihr habt Euch bei der 
Commandantſchaft Unſerer Stadt Flensburg zu mel- 
den, wohin die Beförderung durch die Eifenbahn un 
entgeltlich geſchieht, und wo die Reiſekoſten Euch vers 
gütet werden. Gegeben auf Unſerem Reſidenzſchloſſe 
Chriſtiansburg, deu 15. Dezember 1863. 

Chriſtian R. C. C. Lundbye. 


Frankfurt a. M., 18. Dechr. Der geſetz⸗ 


gebende Körper der freien Stadt Frankfurt hat be⸗ 


ſchloſſen, den Senat zu erſuchen, daß er zu der An 
leihe des Herzogs Friedrich von Schleswig⸗Holſtein 
100,000 Thlr. aus Staatsmitteln zeichnen möge. 
Schleswig, 16. Dec. An den Schanzen und 
Werken in der Dannevirkeſtellung wird noch immer 
fort gearbeitet, und betheiligen ſich größere Infanterie⸗ 
Kommandos an dieſen Arbeiten. Große Maſſen von 
Schanzkörben ſind angefertigt, und ſind die Werle, 
von denen manche ſtarke Blockhäuſer beſitzen, jetzt mit 
Palliſaden verſehen. Täglich treffen hier Beamle 
der Intendantur ein, um Alles vorzubereiten für die 
Naturalverpflegung der Armee, die wahrſcheinlich um 
Weihnachten oder am Schluß dieſes Monats eintre⸗ 
ten wird. Ferner heißt es, daß im Kriegsfall das 
ſchleswigſche Gendarmeriecorps ganz oder zum Theil 
als Ordonnanzeorps verwendet werden wird. Von 
den hieſigen Hoſpitälern beabſichtigt man in dieſen 
Tagen eine größere Evacuirung nach den in Flens⸗ 
burg errichteten Lazarethen. (Fl. Ztg.) 
Altona, 17. Dechr. In Bezug auf Truppen⸗ 

bewegungen und andere militairiſche Maßregeln wird 
man ſich demnächſt auf Privatmittheilungen beſchränkt 
ſehen, da Mittheilungen in den öffentlichen Blättern 
des Landes ſeitens der Regierungsbehörde ausge 
ſprochenermaßen nicht mehr gewünſcht werden. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, den 21. December. 

— [Königl. Marine.] Wie verlautet, wird 
Capt. z. S., Stations⸗Chef Jachmann Geſchwader⸗ 
Chef und Capt. z. S. Kuhn Flottillen⸗Kommandeur 
werden. \ 

— Es hat fih das Gerücht verbreitet, daß eine 
däniſche Kriegs Fregatte bei Misdroi unweit 
Wollin geſtrandet ſei. ; 

— Das 1. Bataillon und das Füfilier-Bataillor 
des 4. Oſtpr. Gren.⸗Regts. No. 5 kehren auch von der 
polniſchen Grenze hierher zurück und zwar trifft das 
1. Bataillon am 28. und das Füſilier⸗Bataillon am 
31. d. M. zur Eiſenbahn hier ein. Gleichfalls lehrt 
der Stab ver 2. Divifion hierher zurück. Für den 
Fall das 3. Garde⸗Regt. z. F. bis dahin Danzig 


nicht verlaffen, werden beide Bataillone in der Um⸗ 
gegend kantonniren. Das 3. Garde⸗Regt. z. F. wird 
ſich noch hier bis zur Kriegsſtärke von 250 Mann 
per Compagnie complettiren, da daſſelbe gegenwärtig 
r 0 öpfe per Compagnie erreicht hat und 
bereits alle Jahrgänge der Reſerve vergriffen ſind, 


nur 190 


fo werden die Landwehrbataillone aus andern Garde- 
Regimentern die Reſerviſten entnehmen. Die beiden 
Kompagnieen des 2. Oſtpr. Gren.⸗Regts. No. 3 
rücken von hier am 28. d. M. nach Graudenz aus. 


gewohnt. 


— Der Vortrag über die Geſchichte Schleswig⸗ 
Holſteins von Herrn Redacteur Rickert fand am 
im Apollo» 
Der Herr Bortragende begann damit, 
die Stellung des preußiſchen Volks, dieſer brennend⸗ 
ſten aller Fragen gegenüber, zu beleuchten, forderte 


vorigen Sonnabend, Abends 7 Uhr, 
Saale ſtatt. 


ung des Knaben ſchon in die zarten Kinderſeelen 
en Keim zu ſpäterer bereitwilliger Opferfreudigkeit 


und männlichem Muthe, durch den allein die Nation 


dor Schmach und Schande bewahrt bleiben könne, 
zu legen, ging dann auf die Geſchichte Schleswig⸗ 
Holſteins über, theilte die bei der Wahl des erſten 
däniſchen Königs zum Herzoge von Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein geſtellten Bedingungen mit, welche noch heut in 
voller Kraft beſtänden, und gab ein Bild der wieder⸗ 
holten Verfaſſungskämpfe dieſes, unſerer vollen Be⸗ 
wunderung würd gen, deutſchen Bruderſtammes, wel⸗ 
cher ſich bis auf die neueſte Zeit erſtreckte. Beſon⸗ 
ders intereſſant war die Mittheilung des Antheils, 
welchen Preußen an dieſem Kampfe hatte, wie die 
braven Truppen ſtets ſiegreich die Dänen aus dem 
deutſchen Lande verjagten und zuletzt doch ruhig heim⸗ 
gehen mußten, ohne auch nur ein Titelchen von dem, 
den Schleswig- Holſteinern von den Dänen geraubten 
Rechte, wieder erlangt zu haben. Der mit Dänemark 
geſchloſſene Friede machte all das vergoſſene Blut 
unnütz. — Ob er auch die Thränen der Mütter der 
fruchtlos Gefallenen getrocknet haben mag? — Hier⸗ 
an knüpften ſich ſodann einige Mittheilungen über die 
grauenhafte Scenen frecher Barbarei, welche ſich die 
Se 8 wiedereroberten Lande erlaubten, 
» m ſo wenig der ie i 
ein deutſcher Fürſt Notiz . e 
Angſtſchrei des gequälten Volkes verhallten ungehört. 
Jetzt nun, da wieder dieſe nationale Frage in den 
Vordergrund trete, ſo ſchloß der Herr Vortragende, 
ſei es Pflicht jedes Deutſchen, der noch Sinn für 
die höchſten Güter des Lebens in ſich trage, auch 
handelnd für dieſe Sache einzutreten; kräftige Arme 
ſeien genug da, aber es fehle an Waffen. Deshalb 
müſſe Geld geſchafft werden, und dieſe Beſchaffung 
ſei eine Ehrenſache des ganzen Vaterlandes. Der 
Vortrag zeichnete ſich, wie wir dies an Herrn 
Rickert gewohnt ſind, durch Wärme und Klarheit 
aus. Leider müſſen wir bemerken, daß der angeſtrebte 
Erfolg, was die Einnahme anbelangt, ein geringer 
geweſen iſt, wenn wir den ſchwach beſetzten Zuhörer⸗ 
raum mit den dichtgefüllten Auditorien ſolcher Vor⸗ 
träge in anderen viel kleineren Städten vergleichen; 
la wenn wir ſelbſt annehmen, daß jeder Anweſende 
fein Billet mit 1 Thlr. und darüber bezahlte, fo 
dürfte es für andere literariſche Capacitäten unſerer 
Stadt nicht eben verlockend erſcheinen, Zeit und 
Arbeit einem Publiko zu widmen, dag ſich ſelbſt bei 
ſolchen Gelegenheiten nicht aus der Ruhe, nicht vom 
Whiſt⸗Tiſch oder vom Billard verdrängen läßt. — 
o waren denn unſere Börſen⸗Coryphäen, die Väter 
der Stadt und alle die Leute, die dem Volke ein 
Vorbild ſein, ihm als Leiter dienen ſollen? Kann 
man es nicht als einen Mangel an hochherziger 
Geſinnung anſehen, wenn man dort fortbleibt, wo 
es gilt, dem deutjch - nationalen Patriotismus dur 
zahlreiches Erſcheinen einen deutlichen Ausdruck zu 
verleihen? — Läßt es ſich nicht dahin deuten, daß 
man lieber im Frieden behaglich und ſeinen eigenen 
perſönlichen Intereſſen leben will, wenn auch die 
Ehre Deutſchlands durch diefen Frieden gefährdet 
wird? Danzig hat noch nicht allzuviel für Schles⸗ 
wig⸗Holſtein gethan und hätte doch Urſache mitzn⸗ 


wirken, daß dieſe Frage endlich für immer von der 


agesordnung verſchwände. Die heutigen Unter⸗ 
aſſungsſünden können ſich bitter an unſern Nach⸗ 
ommen rächen. 

Fur die heutige Sitzung des Criminal⸗Gerichts 
waren 16 Termine angeſetzt. Mehrere derſelben 
Surden jedoch vertagt. Mit dem Schluß der heutigen 
Fe des Eriminal⸗Gerichts find für daſſelbe Ferien 
zu Ende dieſes Jahres eingetteten. 


i Herr Regierungs⸗Präſident von Prittwitz 
hat Sonnabend das Kathhans in Augenſchein ge⸗ 
nommen und heute der Sitzung des Magiſtrats bei- 


die deutſchen Frauen auf, als Leiter der erſten Erzie⸗ 


— Zum Beſten der Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗Anſtal⸗ Meteorologiſche Beobachtungen. 


ten wurden vorgeſtern im großen Saal des OGe⸗ 7 + 4,3 Watt. ſiiſch, dez, Regen. 
werbehauſes vor einem zahlreich verſammelten Publi⸗ 1 8465 f 48 a. do. bezogen. 
kum zwei Vorträge gehalten. Der erſte, welchen 12 334,08 5,1 do. do. do. do. 


Herr Paſtor Hevelke hielt, hatte folgendes Thema: 
„Armuth und Reichthum in Kampf und Verſöh⸗ 
nung.“ Nachdem der Herr Vortragende mit klaren 
Worten den Unterſchied zwiſchen Armuth und Reich⸗ 
thum entwickelt hatte, gab er in kurzen treffenden 
Zügen eine Geſchichte der ſocialen Frage von ihrer 
erſten Eniſtehung bis auf die heutige Zeit und kam 
auf die Prinzipien von Schulze - Delitzſch und deſſen 
Gegner Laſſalle zu ſprechen. Am Schluſſe des Vor⸗ 
trages bezeichnete der Herr Paſtor das Evangelium 
als die einzige Verſöhnung zwiſchen den großen Ge⸗ 
genſätzen der Armuth und des Reichthums. — 
Das Thema des Vortrags, welchen Herr Dr. Bail 
hielt, war: „Das Waffer, feine phyſikaliſche fowie 
ſeine techniſche Anwendung. Der Vortrag, welcher 
nicht nur ſehr belehrend, ſondern auch unterhaltend 
war, gewann dadurch an beſonderem Intereſſe, daß 
wohl gelungene Experimente ſeinen wiſſenſchaftlichen 
Inhalt veranſchaulichten. 

Morgen wird im großen Saale des Friedrich 
Wilhelm⸗Schützenhauſes eine Chriſtbeſcheerung für 
800 katholiſche Freiſchüler ftattfinden. 

— Herr Dr. Brandt, der fo thätige Förderer 
des hieſigen Handwerkervereins, iſt nach Berlin gereiſt, 
um feine Schulferien dort im Kreiſe wiſſenſchaft⸗ 
licher Koryphäen zu verleben. 

— Herr Muſik⸗Director Laade giebt heute und 
in den nächſten Tagen mit feiner Kapelle Concerte 
im Raths⸗Wein⸗Keller. 

— Der ſtrebſame Reſtaurant Selonke hat zur 
Weihnachtszeit in ſeinem großen Saale einen Win⸗ 
ter garten eingerichtet und Herr Muſikmeiſter 
Buchholz wird in demſelben mit ſeiner vor einigen 
Tagen von der polniſchen Grenze zurückgekehrten 
Kapelle concertiren, 

— Die hieſige Liedertafel (der ältefte Männer⸗ 
geſangverein in Danzig, beſtehend aus einigen 30 Mit⸗ 
gliedern aus den angeſehenen Ständen) feierte Don: | * vergoldete Trauringe, Papp und Theelöffel 
verftag ihr Altes Stiftungsfeſt. Auf beſondern 1 dgl. werden billig ausverkauft 

| Goldſchmiedegaſſe 6 


Wunſch hat Hr. Prof. Dr. Brandſtäter, welcher 4 „2 Treppen. h 
vor einem Jahre die 20 Jahre lang geführte Direc- | Tumsnengenaag ssnen mee. : 
del L. G. Homann in Danzig, 


tion niederlegte, dieſelbe jetzt wieder übernommen. 
Scfis-Bapport aus, Meufahrwafer. Jopengaſſe Nr. 19, Ans zu gaben, 
Bilderbücher IE 


Angetfommen am 20. December: 
Wegen Mangel an Kohlen: Trettin, Dampff. Memel 

für 1, 1, 2 und 3 ſgr., und aufwärts bis zu 
mehreren Thalern, in größter Auswahl; außerdem noch: 


Packet, v. Memel, mit Leinſaat nach Stettin beſtimmt. 
A⸗B⸗C⸗Käſtchen, F 


Berner 2 Schiffe mit Ballaſt. 
Geſegelt: 1 Schiff mit Getreide. 
beſtehend aus 24 ſauber colorirten ſteifen Täfelchen, 
jedes mit einer auf den Buchſtaben bezüglichen Abbildung 


Stadt- Theater zn Danzig. 

Dieuftag, den 22. December. (4. Abonnement No. 2.) 
Weihnachten. Phantaſtiſches Märchen in 1 Akt 
von A. W. Heſſe. Hierauf: Ich bleibe ledig. 
Luſtſpiel in 3 Akten von Carl Blum. 


— ͤ F——— 
Selonke’s Wintergarten auf Langgarten. 
Heute Montag, den 21., Dienſtag, den 22., 
Mittwoch den 28. und Donnerſtag, den 2A, d. M. 


Großes Concert. 


Anfang 7 Uhr. — Entree 2 ½ Sgr. 
H. Buchholz. 


Raths - Weinkeller. 


AOS GONG 
von der vollſtändigen Capelle 
des Herrn Muſildirector Laade, 
den 21., 22., 23. u. 24. d. M. 


Anfang 7½ Uhr. Entree 2½ Sgr. 


In größter Auswahl find vorräthig: 


Volks⸗,Wand⸗& Notizkalender 


ſowie landwirthſchaftl. Kalender für Herren und 
Damen, Gartenkalender, Etuikalender, Termin- 
Kalender für Juriſten, Aerzte, Geiſtliche und 
Verwaltungsbeamte, Damenkalender, Militair⸗ 
Kalender, Schulkalender ꝛc., für 1864 bei 


L. G. Homann in Danzig, 
Jopengaſſe 19. 
F TREE ER un 
0 Eine Parthie goldene Uhrſchlüſſel, Medaillons, 5 
0 Tuchnadeln, Broſchen, goldene, ſilberne und 5 

9 


Angekommen am 21. December: 
im Elui 5 ſgr. 


Lietz. Dampfſ. Oliva, von London, mit Gütern. 
Weihnachts = Ausitellung 


Ebſen, Iris, v. Memel, m. Leinfaat u. Flachs n. Flens⸗ 
burg beſtimmt. 
Ankommen d: 1. Bark, Hermann, 
1 Schooner, Graf v. Schwerin, Peters; 
und 1 Dampficiff. W 
von Galanterie-Kurzwaaren, Nippes= und nützlichen 
Sachen, größtentheils geeignet zu Weihnachts und 
Geburtstags- Geſchenken, Andenken und Feſtgaben 
aller Art, ſowohl für Erwachſene als für Kinder, 
aufgeſtellt in der Hange Etage meines Hauſes, 
Langgaſſe No. 16 und befinden ſich dieſes Mal 
recht viele Neuigkeiten dabei. €; i 
Die Waaren ſind in 31 Abtheilungen abgeſondert 
jede Abtheilung enthält nur Artikel zu gleichen Preiſen 
Ich lade zur gefälligen Auſicht und etwaigen Auswah 
höflichſt und ergebenſt ein. Meine parterre gelegenen 


Stein krauß; 
1 Schoonerbark 
ind: WNW. 


Börfen-Verkänfe ju Danzig am 21. December. 

Weizen, 180 Laſt, 133.34pfd. fl. 415, 420; 133pfd. 
fl. 410, 415; 132. 33pfd. fl. 405, 410, 417; 129 bis 
180pfd. fl. 375, 385, 3874; 127. 28pfd. fl. 365, 
3674; 126 pfd. fl. 360; 128pfd. blauſpitz. fl. 345 
Alles pr. S8öpfd. 

Roggen, 122, 123.24pfd. fl. 222; 124. 25pfd. fl. 225; 

5 126pfd. fl. 228 pr. 813 reſp. 125pfd. 

Gerſte, große 114pfd. fl. 204. 

Weiße Erbſen fl. 243, 249. 


Courſe zu Danzig am 21. December. 
Brief Geld. gem. 


London z Mm. tlr. —— Nb ten W 
fl. 250 141 — — [Locale find ebenfalls in oben benannten Waaren, 
Bal A u =: 83: — — Iſo wie auch in Strickbaumwollen, Strickwollen, 
do. 4% — 94 — — Leder» Öalanteriewaaren, Winter ⸗Handſchuhen, Näh⸗ 


Tiſch⸗ Artikeln aller Art, Spiel-Waaren und 


Brief bogen nit Damen⸗Namen Gefelfpafts- Spielen jetzt, außergewöhnlich reich 


find zu haben in der Buchdauckerei von 0 (a 
Edwin Groening. haltig aſſor ir 


Portechaiſengaſſe No. 5. J. J. Czarnecki. 
— 
In L.. GC. Homann's Kunst- und Buchhandlung in Danzig, Jopengasse 18. 


pe ı DER KLEINE PAGANINI. 


leich te Flöt enstücke Hundert leichte Violinstücke 


nach Melodie 
nach Melodieen der beliebtesten Opern- beliebter Opern- * rien Tänze 
Arien, Tänze und Volkslieder 


und Volkslieder 
arrangirt arrangirt 
von 


F. Schubert, hi 


F. Schubert, 
Herausgeber der „JUNGEN MUSIKANTEN« Herausgeber der „JUNGEN MUSIKANTEN.“ 
keis —— nur 15 %. 


Preis — nur 15 Gr — 
Diese Stücke sind ausgewählt aus der mit so ungewöhnlichen Beifall aufgenommenen Klavier- 
Sammlung, „DIE JUNGEN MUSIKANTEN“. Dieselben sind zum Solovortrage eingerichtet, jedoch auch so 
gefasst, dass sie als Duette mit Pianoforte - Begleitung gespielt werden können; in letzterem Falle findet 
man die Pianoforte-Stimme in der umstehend erwähnten Sammlung „Die jungen Musikanten.“ 


ee | 
s Leutholtz-Local. 
6 SOIREE-MUSICALE 


Ü an den vier Weihnachtsabenden am | 
Ü2L, 22., 28. u. 2 4. d. M. 
Ü von der hieſigen Theater: Kapelle. 
N e e eee 


Telegram 
für Bücherliebhaber ſich die beſten Bücher, 
zu Feſtgeſchenken paſſend, anzuſchaffeu, ſo 
nen wie ſolche aus der Buchbinderwerkſtatt. 
2 hervorgegangen. 


Jede Concurrenz unmöglich. 
n e e Unterhaltungs Miaggain, neueſtes, 
enthält über 1 illuſtr. Romane, Novellen, Heiler 
Beſchreibungen, Naturwiſſenſchaft ꝛc. ꝛc., größtes Hoch⸗ 
Quart⸗Form., mit über 100 Abbildgn., 1863, elegant, 
nut 20 5 — Schiller's ſämmtl. Werke, Cotta'ſche 
Pr.⸗Ausg., 1862, Velinp., mit Portr. im Stahlſtich, nur 
33.721 — Eng Sue's Romane, die hübſche deutſche 
Kabinet » Ausgabe, 130 Bohn, nur 4 % 28 . — 
Alexander Dumas Romane, ebenſo, nur 4% 28 Apr! 
— Neueſter 992 5 Atlas der ganzen Erde, die 
neueſte Aufl., 1862, vollſtändig in 62 ſchönen deutlichen 
Karten, ſowie alle Karten der alten Welt, Himmels 
karten, Pläne aller Hauptſtädte, groß Royal⸗Folio⸗ 
Format, elegant! nur 4 % 24 en! (Werth das Vier⸗ 
fache!) — Notteck's allgemeine Weltgeſchichte, 
30 Theile, mit 30 Stahlſtichen, neuefte Auflage, bis anf 
Garibaldi, (1862), nur 3% — Friederike Bremer's 
fämmtliche Romane, 106 Bände, nur 34 % — Der 
illuſtrirte deutſche Hausfreund, von Gerſtäcker, 
Hoffmann, Wehl und den beliebteſten Schriftſtellern, 
3 abrgänge, Oct., mit Hunderten von Abbildgn., 
Velinp., 1863, elegant, zuſammen nur 20 Gr! — 
Bulwer's ſämmtl. Werke, die ſchönſte deutſche 
rächt Ausg., in 30 Bänden, groß Octav Format, 
feinſtes Papier, herrlicher Druck, elegant! nur 54 ! 
- Cooper's Werke, 44 Bde., ebenſo, nur 57 92! 
— Boz Dickens) Werke, 25 Bde., ebenfo, nur 21% 
— Düſſeldorfer Künſtler⸗Album, mit den welt 
berühmten Kunſtblättern, gr. 4. eleg., nur 52 Hal! — 
Shaktefpeare’s fämmti. Werke, neneſte deutſche 
Pracht⸗Ausgabe, 12 Bände, mit feinſten engliſchen 
Stahlſt., (Claſſ.⸗Format), in reich vergoldeten Prachtein 
bänden, nur 2 %1 — Gböthe's ſämmtl. Werke, neueſte 
illuſtrirte Cottä'ſche Pracht⸗Ausg., mit Kaulbach'ſchen 
Stahlſtichen, elegant!! nur 11 % 28 e — (Die 
andere Ausgabe 8 % ) — Weber's Demoeritos, die 
fo eben erſchienene Ausgabe, in 12 Bdn., mit Portr., 
nur 44 21. Sand, Dr Romane, 48 Bochn., 
nur 50 Arıt — Iffland's fämmtl. Werke, ſchönſte 
vollſtänd. Ausg., in 24 Bdn., Claſſ.⸗ Form., elegant! 
nur 88 n — Lichtenberg’s Werke, illuſtr. Ausg., 
in 5 Bon,, eleg.! nur 40 % — L. Mühlbach's 
Romane, dle elegante Ausg., in 19 Bänden, vollſtändig, 
nut 4 1 — Die geheimen — dunkeln — Häuſer 
Berlins, groß Oct., 15 al — Don Juan's Liebes⸗ 
benteuer, (Seitenſtück zu Caſgnovah, 4 Bde. groß 
ct., nur 1 % 20 Ir! — Walter Scott's ſämmtl. 
Werke, vollſtänd. deutſche Ausg., in 175 Bdn., elegant! 
nur 54 L (Auswahl in gr. Octav⸗ Ausgabe, nur 
214 h) Alexander von Humboldt's Erinnerungen, 
Briefe, Nachlaß ꝛc., neueſte Ausg., eleg. geb., nur 14 Sp! 
— Humboldt's Reifen II., gr. Oct., 23 Gr! — 36 der 
beliebteſten neueſten Tänze für Clavier, (nur die beſten!) 
zuſammen 38 % — Hogarth's Werke, die berühmte 
roßſe Stahlſtich⸗ Pracht Ausg., mit vollſtändiger 
eutſcher Erklärung, ſehr eleg.“ nur 3 % 1 — Berg⸗ 
haus, Geographie und Naturgeſchichte von Deutſchland, 
meueſte Ausgabe, 15 Theile, nur 1% — Die galanten 
— — Geheimniſſe Hamburgs, 6 Bände, größtes 
Detav- Format, nur 3% —HamburgerProſtitution 
im ganzen Umfange, 18 Theile, 3 % — Julchen 
und Jettchens Liebesabenteuer, 2 Bde., 2.4! — 
(Bilderſammlung hierzu, 2 g!) — Das neue 
Decameron, illuſtr., 2 Bde. 3 % — Denkwürdig⸗ 
keiten des Herrn v. ., (Auctionspreis 
3—4 Louis d'or), 2 %1 — Galante Abenteuer, mit 
verſtegelten Kupfertfln., 2 Bde., à 11 — Laudwirth⸗ 
ſchaft, allgemeine, des 19ten Jahrhunderts, oder das 
Ganze der Landwirthſchaft, 50 Bde., mit vielen 1000 den 
Abbildungen, nur 4 % — Claudius ſämmtliche 
Werke, illuſtr. Ausg., 8 Bde., nur 13 % — Reineke 
Fuchs, das berühmte große Prachtkupferwerk, mit den 
meiſterhaften Stahlſtichen (Quart), ſehr elegant !! 
nur 3 1 

Nur direct in neuen vollſtändigen guten Exemplaren 

zu beziehen von der 5 


Polack sehen Buchhandlung 
in Hamburg. 


0 m 155 o Viertel und Antheile bis 
Lotterie⸗Looſe, tel ſind snibbehnis 
billig zu haben in Berlin bei Alb. Hartmann, 

Landsbergerſtr. 86. 


S 1 elwaaren⸗ Beuter S-Weinlocal 
again, öden 

e reichhaltig ſortirt bei 1 | CON CET, a 
J. J. Czarneckt, F. Keil. 

di Laugenarkt 4, Pamge Stage. D. Zum bevorſt. Weſhnachtsfeſte 

Lezter nach Preisen ‚geordnet, — ſofferire ich beſte Wallnüſſe p. Ballen 


Mi gute Geigen, ein. neuer Geigen: 6 Thlr. 15 Sgr. und en detail 11 Schock 
kaſten und ein neues Winning find zu für 20 Sgr. 


verkaufen Breitgaſſe 46, 2 Treppen. A. Ganswindt, Frauengaſſe 11, 1 Tr. h. 


— 


A 


* 


23323 


> 


Der erwartete 


Geſundheit⸗Senf⸗Saamen 


traf ſoeben ein bei 


Alfred Schroeter Langenmarkt 18. 


B SI Zum gefälligen Abonnement empfiehlt id "TR 


Otto Ruppius' Sountags⸗Blatt. 


Wöchentlich 1 Bogen gr. 4. Preis bei allen Poſtanſtalten vierkeljährlich 9 Sgr., bei allen Buch⸗ 
handlungen vierteljährlich 9 Sgr., wöchentlich 9 Pf. 

Inhalt: Erzählungen der beliebteſten Schriftſteller, und namentlich aus der Feder des 
Herausgebers Otto Ruppins ſelbſt, fortlaufendes Album von Originaldichtungen, Viographieen 
von Männern des Volkes, Sittenbilder und Erfindungen, populäre Umſchau auf dem Felde der 
Literatur, belehrende Aufſätze aus allen Gebieten der Wiſſenſchaft, und eine Fülle kleiner pikanter 
Notizen, wie ſie von keinem andern Blatte ähnlicher Richtung gebracht werden. 


Abonnements nimmt II. Anhutn, Laugenmarkt Nr. 10., in Danzig entgegen. 


Sehmuck an Weihnachtsbäumen, 


z. B. Glaskugeln in 3 Farben, gold⸗ und ſilberfarbige Glasperlen, Glasäpfel und Birnen, Perlſträuschen, 
Goldröschen, Gold⸗ und Silberſchaum, Gold- und Silbe rpapier, Rauſchgold, Goldengel, Goldballons, 
bunte Laternen in Cylinder⸗ und Kugel⸗Form, Figuren, Reiter, Schaafe, Vögel und Engel an Gummifäven, 
Wallnußſträuße, Kirſchenſträuße, Apfel⸗ und Birnen⸗Sträuße und Weintrauben, Lichthalter, Wachslichte 
zu 30, 40, 50, 60 und 80 Stück im Pack oder dutzendweiſe, weiße, gelbe und bunte Wachsſtöcke und 
künſtliche Wachswaaren erhielten und empfehlen 


N J. J. Czarnecki, Lauggaſſe 16., parterre · 

NB. Die Galanterie⸗Kurzwaaren⸗Ausſtellung iſt eine Treppe 
hoch, die Spielwaaren⸗Ausſtellung parterre, im Hofge⸗ 
bände, eine zweite nach Preiſen geordnete Spielwaaren⸗ 
Ausſtellung Langenmarkt 7. in der Hange⸗Etage. 


Marzipan: und Thorner Pfefferkuchen⸗Ausſtellung. 
Die Conditorei von N. Düslerbeck, Heil. Geiſtgaſſe 107. 


empfiehlt einem geehrten Publikum eine große Auswahl von Rand-, Confect-, Figuren- u. Satz⸗Marzipan 
gebrannte Mandeln, Makaronen, Zuckernüſſe und Bonbons, alle Sorten Pfefferkuchen, Berliner Stein 
Pflaſter und Pariſer Pflaſterſteine, alles von der beſten Qualität und zu den möglichſt billigen Preiſen 


um zahlreichen Zuſpruch bittet 
D. DÜSTERBECK, Conditor. 

Großer Cigarren⸗ u. Tabacks⸗Ausverkauf wegen Aufgabe des 
Ladengeſchäfts. Vorzügliche Gelegenheit zu Weihnachts⸗Geſchenken! 
Cigarren bei 100 Stück zum Koſtenpreiſe! Tabacke 20 pCt. Rabba 
bei Abnahme von 5 Pfd. Feine Ma rien: Cigarren⸗Taſchen, 
Tabacksdoſen ꝛc. an 1 ax Dannemann, 

Heil. Geiſtgaſſe 31. vis à vis der Johannisſchule. 


neihnachts⸗Ansſtellung. 


Reichhaltiges Lager der neueſten und eleganteſten 
Cartonnagen, 
gefüllt mit den feinſten engliſchen und franzöſiſchen Parfümerien 
ausgezeichnet zu Geſchenken; 


EAU DE COLOGNE 


von Zean Maria Farina, gegenüber Jülichsplatz, Pome” 
den, Haaroele, Extraits, in den feinſten Blumengerüchen, 
alle Sorten Tolletten⸗Seifen, kurz, reichhaltige Auswahl der neueſte! 


. 


Parfümerien zu billigſten Preiſen. | 
Alfred Schroeter, Sungenmarkt 18. 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig, Br 


